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Vertassern geordnet und bietet neben dem Verzeichnis ihrer Werke un Schrift-
stücke Je eine kurzgefalßßte Biographie des betreftenden Autors. Anonyme Schriften,
Predigten un: Gemeindeordnungen SOWI1e Werke VO  a nicht-täuferischen Autoren,
die in den huterischen Codices finden sınd, werden selbständig bearbeitet (S
141—179).

Der Wert dieser Zusammenstellung der Manuskriptbücher der huterischen 1äu-
fergemeinschaften des Donauraumes als Handbuch für andere Forscher kann kaum
überschätzt werden, bedenkt INall, daß, 1m Unterschied eLIWw2 den Böhmischen
Brüdern, die Huterer tast n1ıe 1mM Druck erschienen liefßen. Dem Benutzer des
wertvollen Hıltwerkes a  ware allerdings noch besser gedient SCWESCH, waren die Ver-
weısungen des alphabetischen Katalogs aut den quellenkundlichen Teıl folgerichtiger
durchgeführt un bei der Beschreibung der Codices die Folio- der Seitenangaben
der einzelnen Stücke regelmäfßig angegeben worden. ll INa  3 die Handschrit-
ten eines der wel Briete von Hänsel Schmidt, die die Brüder un Schwestern
1n Mähren gerichtet hat, überblicken, erfährt 111a  - 1 alphabetischen Katalog aut

126 1Ur se1ne Exıistenz; das Datum kann AUS der vorangehenden biographischen
Notiız 1Ur werden. Um die betreffenden Codices jedoch ausfindig
machen, mu{fß der Leser die ZEeEsSAMTE Quellenbeschreibung durchgehen. Da wiıird ıhm
autf seine Vermutung bestätigt, dafß der „Sendbrief die CGGmeın Gottes 1n
Märhern“ tatsächlich Aaus 1558 STAMMT, ber erst durch weıteres Blättern annn

als sehr wahrscheinlich annehmen, dafß der gesuchte Brief 1n eLwa2 ehn Codices
vorhanden 1St. Das Tagesdatum (26 März) wiıird Aaus dem Gesamtwerk ıcht CIr-

sichtlich, obzwar Aaus der ‘Beschreibung des Cod des Nationalmuseums
Prag e1ım ıcht zıtierten Bartos, SOoup1s rukopisu Näarodniho

Praze, IX 19275 336, Nr 2615 klar hervorgeht. Natürlich MU: INa  z} ZUF Ent=-
lastung des Verfassers im Auge behalten, MIt welchen Schwierigkeıiten kämp-
ten hatte, sich Informationen A4US zahlreichen Ländern verschaften. Seine
Leistung bleibt hervorragend un! wird VO  a Forschern der Täuferbewegung sicher
dankbar benützt un vermutlich MLE sporadisch erganzt werden können,
ylückliche Funde ıcht auszuschließen sind, W1€e Friedmann un Adolt Maıs
besonders wichtigen Depotfund V OIl Sobotiste darlegen (S 13—45; den Täutern
1n der Slowakei siehe auch Ladislav Culen, Habanı zapadnom Slovensku, in
Historicky sbornik, Bratislava S50 annn 1119  - auf den Codex 45 der Olmützer
Universitätsbibliothek 1n Mähren autmerksam machen, der eine wahrscheinlich VO:  3
huterischen Brüdern benutzte Wort-Konkordanz des Neuen Testaments Aaus d. ]
1578 enthält.

Prag Amedeo Molnar

Josef Steinruck: Johann Baptıst Fıckler. Eın Laıe 1mM jenste der
Gegenreformatıion Reformationsgeschichtliche Studien un Texte. Begründet
VOI Josef Grevıng. Hrsg SMn Hubert ın He 89) Münster (Aschendorff)
1965. AL 3172 Sa kart.

Der Verfasser entstammt der kirchengeschichtlichen Schule Pfeilschifters un
Freudenbergers. Damıt sınd Richtung und Methode se1nes bedeutsamen Beıitrags

SE Geschichte der katholischen Reform un der Gegenreftormatıon 1mM süddeutschen
Raum bereits gekennzeichnet. Aus dem lückenlos verarbeiteten, reichen handschrift-
lichen Nachlafß Ficklers, den die Bayerische Staatsbibliothek verwahrt, und AUS

fangreichen un sehr gründlichen Archivstudien 1m Vatikanischen Archiv bzw. den
Archiven VO München, Wiıen und Salzburg entsteht das eindrucksvolle Profil e1nes
„Laien 1m 1enste der Gegenreformation“, e1InNes humanıistis gebildeten Juristen
un theologischen Kontroversschriftstellers Von einer beacht ichen Weıte seiner
geistiger Interessen un! einer profunden Kenntnıis der Geschichte un der Kultur der
Antike. Die Würdigung se1nes Lebenswerkes un eine gründliche Bearbeitung seiner
Berichte ber die dritte Konzıils eriode VO  - Trient finden ıhre Rechtfertigung in den
Bemühungen der Görres-Gesel schaft die große Edıtion der Tagebücher des
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Trienter Konzıls. In der Darstellung der Schwierigkeiten, auf die die Durchführungder Trıenter Beschlüsse stiefß, 1St teinrucks Bu!: VO':  3 aktuellstem Interesse. JohannBaptıst Fickler ISt 1533 in Backnang geboren un 1n dem „WI1e durch eın Wunder“
inmıtten des protestantischen Württemberg katholisch gebliebenen ReichsstädtchenWeıil der Stadt aufgewachsen. Später hat sıch sehr die Erhaltung des atho-lischen Glaubens 1ın seiner Heımatstadt bemüht, die in Rom azu ausersehen WAar,einem Zentrum der katholischen Reform in Württemberg werden. Nach Aus-bildungs- un Studienjahren 1n Freiburg un!: Ingolstadt un nach einer GESTCH har-
ten Lebensbewährung 1im Dıiıenst des Basler Domherrn Ambrosius VO  } Gumppenbergspielt Ficklers Lebens- un! Berutsschicksal VOr allem erzbischöflich-salzburgi-schen Fürstenhof, nachdem Erzbischof Michael VonNn Kuenburg iıhn 1n seınen Dienst

hatte (41559) Aus persönlichen un! sachlichen Gründen schied nachfast 30jähriger Tätigkeit 1n Salzburg Aaus diesem Dıiıenst und wurde Prinzenerzieher
Wıttelsbachischen Hof, spater Hofrat bıs seinem 1610 erfolgten Tod Er

SsSTtammMTiTeEe aus einer strenggläubigen Famailie, War zweımal verheiratet un! hatte Aaus
erster Ehe Kinder, VO denen 6S seın Sohn Johann Christoph ebenfalls ZU)bayerischen Hoftrat brachte

Der umfangreiche Stoft wırd 1n drei größeren Abschnitten dargeboten. Derbehandelt Ficklers Leben un seine Bedeutung für dıe katholische Retorm 1n Süd-deutschland: Vor allem seine Miıtwirkung als Helter des Domuinikaners Felicıan
Nınguarda bei der Vorbereitung, Redaktion und bei der versuchten Durchführungder Salzburger Proviınzialsynode 1569 un! ıhrem wichtigsten Ergebnis, der aller-dings mühselig durch we1l Jahrzehnte sıch hinziehenden Gründung des SalzburgerPriesterseminars; endlich verschiedenen Kommissıonen 1m 1enste der Reform-bewegung. Seine Mitarbeit einıgen Vısıtationen 1mM Salzburger Kirchengebiet und
die daran sıch knüpfenden Auseinandersetzungen die Jurisdiktion des Salz-
burger Metropoliten 1m Herrschaftsbereich der Habsburger auf den inneröster-
reichischen Landtagen Graz) beleuchten eindringlich die CHNOrMen Schwierigkeiten,MIt denen die Reform 1M geistliıchen un: 1m weltlichen Bereıich kämpfen hatte.
Der zweıte eıl beschäftigt sich mIiıt Ficklers Tätigkeit als Mitglied der SalzburgerDelegation in Trient (1562/63) und MIt seinem reichen konziliaren Nachla{fß. Diekomplizierte Entstehungsgeschichte un: Überlieferung seiner Tagebücher un Akten-sammlungen wird eingehend und 1mM Vergleich mıt anderen Konzilstagebüchernıtalıenıscher Herkunft analysiert. eın Versuch, eine kritische Geschichte des Konzıils
VO: Trient vorzubereiten und ZUur Drucklegung bringen, scheiterte allerdingsden Bedenken Erzbischof Woltf Dietrichs VO  z Salzburg. Im dritten eıl werden diegedruckten un ungedruckten Schriften Ficklers übersichtlich dargestellt und nachihrem sachlichen Wert un ihrer literarischen Bedeutung gewürdigt. Wenn Ficklerauch ıcht eın 1mM eigentlichen Sınne schöpferischer Geist WAdr seıne Stirke lag 1m
Sammeln, Vermuitteln un! UÜbersetzen hat doch mit einer orıgınellen un:

Methode, VOTr allem 1n seinem Hauptwerk, der „ T’heologia Iurıdica“ (1575;versucht, „dıe Identität der katholischen Kıiırche seıner Zeıt miıt der Kirche der frü-hen Christenheit“ durch einen eigentümlichen staatskirchenrechtlichen Traditions-
beweis begründen, indem „Zum Nachweis dieser Identität die Erlässe derbyzantıniıschen un: der römisch-deutschen Kaıser“ heranzog. Fickler steht Iso Sanz1n jener enk- un! Rechtstradition, die Imperium un! Sacerdotium in ihrer ZOLt-gewollten Einheit un! 1n ihrer gegenseıt1igen Abhängigkeit konzipiert.Steinruck gyeht in der Darstellung selbst, 1n dem überaus reichhaltigen Anmer-
kungsapparat mi1t ausführlichen Originalzitaten un 1n wel Anhängen (Dokumenteund Werkverzeichnis) weıit ber den Rahmen einer Biographie hinaus. Er hat einen
bedeutsamen Beıtrag Zur Geschichte der durch viele Rückschläge gekennzeichneten,allmählichen Realisierung der Irıenter Beschlüsse geschrieben un wichtige Ergän-
ZUNSCN den Arbeiten VO arl Schellhaß ber Felician Nınguarda beigebracht,dessen CeNgStEN Mitarbeitern un Freunden Fickler siıch zählen durfte Von Nın-
yuarda wırd mMIit echt testgestellt, die katholische Reform hätte einen Sanz anderen
und durchschlagenderen Erfolg gehabt, waren i11UTr Persönlichkeiten VO  3 der
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unbesieglichen Glaubenstreue, Tatkraft und Zähigkeit Ninguardas 1n der deutschen
Kirche Werk SCWESCH, die schon durch ihre schwache Beteiligung Konzıil
zunächst aum die Voraussetzungen ZUF Aufnahme der Reformbeschlüsse und
ıhrer wirksamen Durchführung aufzuweisen hatte. Es iSt tragisch, daifß der bedeu-
tendste süddeutsche Metropolit, der Erzbischof VO Salzburg, NUur der dritten
Periode, uch da nıcht persönlich und 1Ur Randfiragen teilnahm. In der Kelch-
Irage nahm Salzburg miıt Rücksicht auf die Wünsche des alsers un: des Herzogs
VOIl Bayern eine undurchsichtige Haltung ein, der Sache nach ablehnend, nach außen
neutral. Es War der Plan Roms, die katholische Restauratıiıon VO  e der Südostecke
des Reiches, VOIL Salzburg AUS, beginnen, W as schon 1523 Dr Johannes mMi1t
dem Schwerpunkt München, Papst Hadrian vorgeschlagen hatte. Nun sollte mit der
Provinzialsynode VO 1569 1n Salzburg begonnen werden. Gestützt aut ıhre Ergeb-
nısse un autf die erhofiten Erfolge, wollte Ninguarda die Retform energisch weıter-
tragen, WOZU ihm seine Stellung als Nuntıus des Papstes in Oberdeutschland (seıt

die Legiıtimatıon gegeben hätte. Von der Kirchenprovınz Salzburg, die in den
Gebieten der katholischen Wittelsbacher un Habsburger lag, 1in der INa  - ehe-
sSten mi1t der Unterstützung des weltlichen Armes rechnen konnte un: die Italien
AaNgreNZLC, erhofite in  - zunächst leider Unrecht den Begınn einer wıiırksamen
Retorm 1M Reiche Wenn uch die Haltung des Salzburger Metropolıten Johann
Jakob VO:  w Kuen-Belasy dem Tridentinum gegenüber nıcht AUS dem Rahmen dessen
rällt, W as die deutschen Bischöfe, se1l e AUS der berechtigten Dorge VOor protestanti-
schen Angriffen, se1 1m Widerstreben die Beschneidung iıhrer Jurisdiktion
durch den weltlichen AÄArm, nıcht zuletzt ber auch A2US dem Bewußtsein, der gewal-
tigen Problematık des Konzıils nıcht gewachsen se1n, motivıert hat s War

verhängnisvoll, dafß 1 diesen entscheidenden Jahrzehnten eigentlich NUuUr Johann
Jakobs Koadjutor, der spatere Erzbischof Georg VO  } Kuenburg, den entschlossenen
Wıllen ZUr Reform hatte. ber regierte kurz, und die Wi;iderstände des Dom-
kapitels konnte nıcht überwinden. Steinruck schlägt mit echt VOT, 1n einer künf-
tigen Geschichte Salzburgs die Gestalt dieses Erzbischots gerechter beurteilen, als

bisher der Fall WAar. Ich erwähne 1n diesem Zusammenhang auch den Versuch des
Verfassers, der umstriıttenen Persönlichkeit des Domdechanten Wilhelm von Iraut-
mannsdor Gerechtigkeit widerfahren lassen. Fickler gehörte jener Gruppe AIl

Salzburger Hof, die bedingungslos tür die Reform eintrat. Er WAar keine führende
Gestalt, un: se1in amtlicher Wirkungsbereich hatte ine geringe Ausstrahlungs-
möglichkeit. ber gehört jenen Persönlichkeiten, die in einer tiefen Liebe
der Kirche hingen und, WECLN auch 1n untergeordneter Stellung, der Erneuerung
der Kirche mitarbeıiıteten. Fickler hatte dazu die Möglıchkeıit als Protonotar (Kanz-
leichef für die geistlichen Angelegenheiten) und als Schriftsteller. urch einen eNt-
schlossenen liıterarıschen Einsatz versuchte CT, klärend 1n die Geisteskämpfe seiner
Zeıt einzugreifen, setzte siıch auch MI1t führenden protestantischen Theologen AaUuUS-

einander, wenn auch 1n oft allzu harter Polemik, sicher auch das Gefühl,
seiınen Partnern theologischer Bıldung unterlegen se1n, mitgewirkt hat. In
seınem Charakter tallen eine fast leidenschaftliche Kampflust un! ıne übertriebene
Sucht nach Anerkennung seiner Leistung auf, insgesamt ber kennzeıichnet diesen
„rechtschaffenen Mannn  « (Merkle nichts besser als sein Wort VO „heyligen, her-
lichen und unvergleichlichen Concil“, dessen 1n seiınem Alter auf diese Weıse
edenkt un dem teilnehmen dürfen, siıch Zur en hre anrechnete. ein
konziliarer Nachla{ß un! seıin Konzilstagebuch, das einz1ge deutsche AUS der dritten
Periode, tellt, wenn schon nıcht die Meınung der deutschen Bischöfe, doch eine
wichtige Stimme der deutschen Minderheıit dar.

Insgesamt ine vorzügliche Arbeit, die durch eın umfangreiches Personen-, Orts-
un Sachregister erschlossen wird Man darf MIt Interesse erwarten, da{fß der Ver-
tasser nach dem Vorbild Merkles und dessen Veröftentlichung der Acta des Rota-
Udıitores Gabriel Paleotti, diese wichtige deutsche Quellensammlung in absehbarer
Zeıt 1M „Concilium Tridentinum“ der Görres-Gesellschaft herausbringen wiırd.

Salzburg Ernst enısch


